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Uber das Dirigieren
von . B. Hilber, Luzern

Es fcheint notwendig, gewifle Grundfidse der mufikalifchen
Austiihrungspraxis, auch wenn fie den Erfahrungswert von
Selbftverftindlichkeiten lingft haben, immer wieder ein~
mal aufzuflellen und zu beleuchten; denn die Beobach-
tung des Mulfikbetriebes befonders in Dilettantenkreifen
zeigt zur Geniige, daf Mancher die Grundfise vielleicht
im Kopfe hat, aber bei deren Verwirklichung entweder
von feelifchen oder korperlichen Hemmniffen geftort wird,
oder dem ermiidenden Gegendruck der technifchen Un~
zuliinglichkeit feiner Ausfithrenden erliegt; im erflern
Falle fehlt es an der nie ausfesenden felbftkritifchen Ar~
beit an der eigenen Perfon, im zweiten Falle an der
notigen Kraft. (oder der Ueberlegenheit) feinen Willen
den Ausfiihrenden gegeniiber durchzufeten. — In diefem
Zufammenhang fei daher wieder einmal vom Dirigieren
die Rede, und zwar f{peziell von der Leitung von Dilet~
tantenorcheflern; denn nirgends wie hier zeigt fich in ver-~
héngnisvoller Weife der weit verbreitete Glaube, zum
Dirigieren von Dilettanten fei auch ein dilettantifches Pult~
gebahren ausreichend, wihrend es im Gegenteil nie klar
genug gefagt werden kann, daf der Leiter eines Lieb-
haberenfembles bewuft oder unbewuft (d.h. auf ange-
borene oder erlernte Weife) nach fachlichen und kiinf-
lerifchen Prinzipien vorzugehen hat. Dirigieren heift Lei-
ten; Leiten heifit: den zu gehenden Weg voraus erkannt
haben und die Fiihrenden ficher und ohne Abirrung auf
demfelben zum vorgenommenen Ziele fiithren. Diefe De-
finition it von iiberwiltigender Selfiverffandlichkeit, und
doch bleiben ihre Vorausfetungen in fo vielen Fillen
unerfiillt. Bekannt iff das Wort Lifzts: Wir find Steuer-
minner und keine Ruderknechte! — Bekannt ift auch die
alte Forderung an die Dirigenten: Man foll die Partitur

im Kopfe, nicht den Kopf in der Partitur haben. Diefe
beiden Site umreifien klar die erfle und oberfle Titig-
keit eines Dirignnten, daf er niamlich fich das aufzu-
fiihrende Werk in vorbereitendem Studium véllig zu eigen
mache, Inhalt und Form, Technik und Infrumentation;
das fest voraus, dafi der Dirigent im Stande fei, die De-
tails der Partitur richtig zu erkennen, gegen einander ab-
zuwigen, das Wichtigfle vom Unwichtigen zu unterfchei-
den, endlich die Vielgeftalt der Stimmen umfaflend zu
iiberfchauen und — das Wichtigfle! — mit {einem innern
Ohr das gefchaute Klangbild als vollkommenes Horbild
erflehen zu laffen; diefe ,vorarbeitende” Vorauslesung
muf beim einfachen wie beim komplizierten Werk unbe-~
dingt erfiillt werden, wie wire fonf! eine rationelle Proben-
arbeit mdglich, wenn der Dirigent erft in der Probe auf
Umwegen und Ueberrafchungen das erfithre, was er als
Frucht hiuslicher Vorbereitungsarbeit in die Probe mit-
bringen muf. Wir gehen noch iiber diefe blofe For-
derung geiftiger Vorbereitungsarbeit hinaus und méchten
allen Dirigenten raten, das Partiturffudium auch auf ,ma-
nuelle und vifuelle® Priparation auszudehnen, wie ich
das von vielen hervorragenden Orcheflerleitern erfaliren
habe: man fetit fich zu Haule mit der Partitur an den
Dirigierpult, verfammelt ,im Geifte® das OrcheRer um
fich, und zwar in der gewohnten Auffellung, und dirigiert
nun das Werk durch, indem man dem ,imaginiren” Ot~
chefler alle Einfite etc. gibt, bis zur vollféndisen Be-
herrfchung der Partitur und aller dirigiertechnifchen Einzel-
heiten; man wird erffaunt fein iiber den Nusen diefer
ftillen, fi6rungsfreien ,Klaufurarbeit”, die fich zudem als
eine treffliche Schule geiftiger Konzentration erwiefen hat
noch eine Anregung in der gleichen Richtung: Wem die
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Mulen nicht ein ausgefprochenes 'natiirliches Dirigier~-

gefchick in die Wiege gelegt haben — und mit diefer
Gabe gehen diefe Damen verhiltnismifbig {parfam um!
— der mache tiglich feine Dirigieriibungen im ftillen
Stiibchen vor dem — Spiegel; Taktarten, Einfite, Cre~
scendi, Abdimpfungen, Fermaten, alles, was irgend zur
Sache gehért, wird hier ausprobiert und dem unbeftech~
lichen Glafe zur Begutachtung vordemonfitiert; natiirlich
wiflen wir fehr gut, daf das eigentliche Gefchick, der

Jletste Schliff nur in der Praxis erworben werden kann; -

aber ebenfo fef? find wir der Ueberzeugung, daf Natiirlich~
keit, Lockerheit, Gefchmeidigkeit und Prizifion der Diri~
gierbewegungen zum mindeften im Prinzip auf diefe ein~

fache Weife angebahnt, wenn nicht vollffindig erworben-

werden kénnen, Ich kenne einen Orcheflerleiter, der bei
feiner Abgangspriifung als Dirigent am Konfervatorium
einen ausgeiprochenen Lacherfolg einfiecken mufte; heute
it der echemalige unfreiwillig~komifche Takttdckchen~
{chwinger ein Dirigent von internationalem Anfehen, def-
fen Stabfithrung bei aller Deutlichkeit die Schonheit der
gefchmeidigen Linie allezeit wahrt. Und ebenfo oft horte

ich es aus feinem eigenen Munde, wie ich felbff Zeuge -

davon war, daf die grundlegende Arbeit an diefer Dirigier~
technik daheim vor dem Spiegel gefchah. Natiirlich ge~
hért dazu ein geniigendes Maf unbeftechlicher Selbft-
kritik und ein ausgefprochener Sinn fiir das Welentliche;
und diefer Sinn fiir das Wefentliche fithrt uns auf einen
weitern wichtigen Punkt, nimlich auf die Forderung nach
der inneren Notwendigkeit jeder Dirigierbewegung.

Ich glaube nicht fehl zu gehen mit der Behauptung, daf
in dielem Punkte am meiften geliindigt wird; und doch
gibt es in diefer Beziechung einige Leitfite, die, kon-~
fequent befolgt, ganz ficher diefe innere Logik der Diri~
gierbewegungen zum Refultat haben miiften; die Rudi~
mente, d.h. wie die einzelnen Taktarten zu fchlagen find;
wie Fermaten zu halten ufw., das fei hier als felbft-
verfiandlich iibergangen; dazu aber kommt nun Folgen-~
des: Man frage fich bei jeder Bewegung: ift fie wirklich
notwendig zur Erreichung des gewollten Effektes; wie
muf diefe Bewegung befchaffen fein, um gerade diefen
Effekt und gerade auf diefe Art und Weifle hervorzu-~
bringen; ift diele Bewegung fo klar und eindeutig, dab
fie von dem oder denen, die {ie angeht, ohne weiteres
fofort und refflos verftanden wird; das heifit mit anderen
Worten: Alles Ueberfliiffige an Dirigierbewegungen muf
vermieden werden; diefe miiflen knapp {ein, aber an~
{chaulich, plafifch, und im vollen Sinne zweckmihbig; ich
mdachte geradezu den Grundfat aufftellen: Wo nichts zu
dirigieren iff, da dirigiere man auch nicht! denn es gibt
tatlichlich in der Mufik Epifoden, die ,von felber weiter
laufen kénnen®, (Marfch~ und Tanzmufik) und wo das
ewige Gingelband der Dirigiertbewegungen nur {i6rt; wo
es aber um architektonifchen Aufbau, um dynamifche
Steigerungen, um die Aufriittelung des Klangkdrpers zu
Bewegung und Anftrengung geht, da hole man auch
dirigiertechnifch aus und ipare nicht mit dem verffindig
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angewendeten Mittel einer grofiziigigen Zeicheniprache;
es leuchtet doch wohl ein, daf ein kleines Enfemble,
was die Grofe der Dirigierbewegungen betriflt, nicht
gleich zu leiten i} wie ein grobes Symphonieorchefter,
daf zur Ueberwachung einer Pianoepifode nicht die
gleichen Geftenmittel nétig find wie fiir ein loderndes
Forte, daf weitgefchwungene Melodiebdgen anders zu
dirigieren find wie rhythmifch firaffe Gebilde,. dafs zwifchen
der dirigiertechnifchen Ausdeutung lyrifcher und drama-
tifcher Mufik ein in die Augen- {pringender - -Unterfchied

‘befleht. Dies alles zum Gegenfland ernflen und fort-

wihrendem Studiums zu machen, dazu. kann man-alle,
die auf diefem Felde titig- fein wollen, nicht- dringend
genug ermahnen; zugegeben: eine weite Strecke liegt
zwichen Anfang und Ende, zwifchen dem -erften Eilernen
einfacher Dirigierbewegungen und der fouverinen Meifter~
{chaft, die ,im ‘kleinfen' Punkte die grofte Kraft“ zu
fammeln vermag, d.h. die beim Dirigieren mit der ipar-
famften Gefle die gewollte kiinfilerifche Wirkung hervor~
bringen kann. Aber das Ziel eines jeden mufikalifchen
Leiters mub es fein, bis zur Herrfchaft iiber das Manuelle
und Vifuelle in fleter Arbeit vorzudringen, unter unab-
laffiger Selbfkontrolle, Selbflerziehung und Schulung an
guten Vorbildern.

Dafi es neben all diefem Gefagten noch weitere Wege
zum Ziele gibt, wie praktifche Befchafﬁgung rmt Orcneﬁer~
infrumenten, Umgang mit guten Orcheﬁermuﬁkem, das
Studium einfchlagiger Literatur, fei hier nur erwahnt iiber~
haupt kénnen unfere Ausfithrungen in keiner Weife An-~

{pruch auf e:fchopfende Darflellung machen; fie wollten in

erfler Linie anregen und eine br'i"r_llzip‘i'ell'e Weglegtung
geben; die einen und anderen Punkte ‘werden tibrigens
in der Folge noch ausfiihrlicher behandelt werden. :
Zum Schlufle méchte 1ch ‘noch ein Biichlein nachdriicklich
empfehlen, das mit urﬁer‘en”Ausﬁihrungen nicht nur die
prinzipielle Elnﬁellung gemem{am hat, Iondern dariiber
hinaus als wahre Fundgrube dmglertechmfcher Erkennt~
niffe auch fiir den Lalendlrlgenten von f_undameptaler
Bedeutung ify; es ift das ,,LeHrbucﬁ des Dlrigléréris von
Herm. Scherchen, Verlagsbuchhandlung 1.1 Weber, Le1p~
zig. Wer diefes in feiner Art einzige und bis zum, Kern
der Sache vordringende Buch griindlich ﬁudlert womog~
lich zuiammen mit der uniibertrefflichen Inﬁrumentﬂtlons~
lehre von Be111oz~Strauf3 (Verlag Peters), der legt ein
Fundament zu feiner muﬁkalifcheri, Fﬁhrerﬁhafﬂ das eben-~
fo folid als réium'lichvausreichend it und das ihn' be-~
fahlgt als Leiter auch eines Llebhaberenfembles, wie es
eingangs _heift, nach fachhchen und kunﬁlerlfchen Pr1n~
zipien vorzugehen
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‘Gedankenlefen ~ . :
Das Spiel ift jiingf? modetn gewefen,

‘Ein gréf’res Kunftftiick wird es blelben
Gedankenfchrelben'

.~ F. von Schonthan
||||UH||H|!||IH||||||IIIIIIHII|IlHl|l||||||l|||||||||l|||||l|||llHIIIHI||||||||l|||||||Illl|III|lIllIIIlllllllllIIllllUIIIHIIIHIIIIIHIHlHI




	Über das Dirigieren

